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Die Grasnutzung
an den ſtädtiſchen Straßen und Plätzen ſoll

Donnerstag, den 17. April, abends Ahr,
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. Sammelort: Ratskeller.
Kemberg, den 14. April 1930.

51] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Die Reichsregierung hat im Plenum des Reichstags dank
der Unterſtützung einer Anzahl Abgeordneter der Deutſchnatio
nalen Volkspartei die erſten Abſtimmungsſtege erfochten.

Bundeskanzler a. D. Dr. Seipel iſt von der Führung der
chriſtlich- ſozialen Partei in Oeſterreich unter Hinweis auf ſeinen
Geſundheitszuſtand zurückgetreten.

Gelegentlich ſeines hochpolitiſchen Beſuches in Rom wurde
ver ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen ſehr gefeiert.

oEinigung bei der Bierſteuer.
Die bayeriſchen Belange gewahrk.

o Berlin, 12. April.
Die zweite Beratung der Deckungsvorlagen und der

damit verbundenen Anträge wird fortgeſetzt. Inzwiſchen ſind
auch die Agraranträge der Regierungsparteien als Aende-
rungsantrag zum Benzin und Benzolzollgeſetz eingegangen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung weiſt

Abgeordneter Dittmann (Soz.)

darauf hin, daß ein Teil der eingebrachten Aenderungs
ä g nicht zuläſſig ſei.

enderaungse ngen, der die Erhöhung der
Amſahzſtener vorſeht, ebenſo könne man zum Benzol
zollgeſetz nicht Aenderungen der Agrarzollgeſetze bean

kragen.
Es gehe nicht an, daß eine jeweilige Mehrheit des Reichs
tages glaubt, ſich willkürlich über die Beſtimmungen der
Geſchäftsordnung hinwegſetzen zu können.

Präſident Löbe ſtellt feſt, daß auch der Aelteſtenrat
ſich darüber bereits unterhalten habe und der Geſchäfts
ordnungsausſchuß beauftragt ſei, für die Zukunft Vorkeh
rungen zu treſffen, um einem eventuellen Mißbrauch zu
ſteuern. Für die gegenwärtige Beratung ſolle eine Aende
rung nicht eintreten.

In der Ausſprache
gibt Abgeordneter Dr. Föhr (Ztr.) für die Fraktionen des
Zentrums, der Deutſchen Volkspartei, der Demokraten, der
Wirtſchaftspartei und der Chriſtlich-Nationalen Arbeitsge
meinſchaft eine Erklärung ab, in der es heißt: Trotz der

gegen Teile des Finanzprogramms beſtehenden Bedenken
ſind wir entſchloſſen, den Vorlagen mit den von uns ein
gebrächten Anträgen unter Ablehnung aller anderen An
träge zuzuſtimmen.

Die Ordnung der Finanzen des Reiches iſt zugleich die
Vorausſetzung für die Wiederbelebung der Wirtſchaft,
die wiederum Vorausſetzung iſt für die Behebung dex

ſozicllen Rokſtände.
Mit unſerer Zuſtimmung geben wir dem feſten Willen
Ausdruck, eine gründliche Finanzreform und Steuerſenkung
mit aller Beſchleunigung in Angriff zu nehmen und durch
zuführen. Namens der Regierungsparteien habe ich zu er
klären, daß ſie ſich bei einer Ablehnung des Finanzpro-
gramms nicht mehr an die gegebenen Unterſchriften gebun
den fühlen und dieſe zurückziehen.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.

Die Einzelbergtung über die Steuergeſetze.
Abgeordneter Tor geler (Komm.) proteſtiert gegen

die Methode, das Agrarprogramm als Aenderungsantrag
zu behandeln. Abgeordneter Dr. Deſſauer (Ztr.) bean
kragt, die Anträge über das Agrarprogramm dem Ausſchußzu überweiſen. Gvhoro Meger Berndt (Dnt.) widerſpricht

der Ausſchußüberweiſung. Abgeordneter von Lind-
einer Wildau (Chriſtl.-nat.) betont demgegenüber, man
wolle im Ausſchuß eine durchaus ſachliche Beratung des
Agrarprogramms durchzuführen. Abgeordneter Torge
ler (Komm.) beantragt nunmehr,

alle Ankräge über das Agrarprogramm und die Umſatz
ſteuererhöhung von der Tagesordnung abzuſetzen.

Das Abſtimmungsergebnis über den kommuniſtiſchen An
trag bleibt zweiſfelhaft, da auch die Sozialdemokraten und
Nationalſozialiſten dafür ſtimmen und die Deutſchnationalen
wegen des Andauerns ihrer Fraktionsſitzung nur durch we
nige Mitglieder vertreten ſind.

Jm Hammelſprung wird der Ankrag, gegen den auch
die inzwiſchen erſchienenen Deutſchnationalen ſtimmen, mit
210 gegen 146 Stimmen abgelehnk.

Zur Beratung kommt dann zunächſt die

S Novelle zur Tabak und Zuckerſteuer.
Abgeordneter Bergholz (Soz.) wendet ſich gegen die
Vorſchläge der Regierungsvarteien, die dazu führen wür

herabgewürdigt hat.

den, daß der Tabak des armen Mannes verteuert werde im
Intereſſe des Ringes der Großfabrikanten in der Tabak
induſtrie.

Bei der Bierſteuervorlage
vegründet Abgeordneter Puchta (Soz.) die ablehnende
Haltung ſeiner Partei. Abgeordneter Dr. Neubauer
(Komm.) weiſt darauf hin, daß beim Etat für 1929 der ſozial
demokratiſche Miniſter Dr. Hilferding genau ſo die 50pro-
zentige Erhöhung der Bierſteuer gefordert habe wie die
jetzige Regierung.

Präſident Löbe keilt mit, daß inzwiſchen ein neuer
Ankrag über die Bierſtenererhöhung eingegangen iſt, der
von allen Regierungsparkeien, alſo auch von der Bayriſchen
Volksparkei, mit der inzwiſchen eine Einigung erzielt wor
den i. unſerzeichagt i

Nach der Ablehnung verſchiedener Vertagungsanträge
weiſt Abgeordneter Dr. Herz (Soz.) darauf hin, daß noch
am Donnerstag die Regierung erklärt habe, ſie halte an der
50prozentigen Bierſteuererhöhung unbedingt feſt. Der Red
ner wendet ſich dann gegen die Erhöhung der Umſatzſteuer
und die Warenhausſteuer. Abgeoröneter Willickens
(Nat.Soz.) erklärt, ſeine Freunde würden der Landwirt
ſchaft jede Hilfe gewähren, aber ſie könnten nicht den An
trägen zuſtimmen, mit denen das Kabinett Brüning geſtützt
werden ſoll. Abgeordneter Schlack (Ztr.) nennt den An
trag der Regierungsparteien über die Umſatzſteuererhöhung
und die Sonderſteuer als für die breiten Maſſen unerträg
lich. Die Umſatzſteuer belaſte am meiſten die armen, kinder
reichen Familien Das Geſamtprogramm iſt ſo geſtaltet, daß
von den Arbeitern, auch von den chriſtlichen Arbeitern, dieſe
Regierung als die reaktionärſte ſeit der Revolution bezeich
net werden müßte, falls die Regierung auch der Sonder-
ſteuer zuſtimmt. (Hört! Hört! links.) Wir ſind überzeugt,
daß Miniſter Stegerwald dieſe Steuer nicht mitmacht.

Die Amſatzſteuerankräge werden dem Skeuerausſchuſßß
überwiesen.

Bei der Beratung der Mineralwaſſerſteuer fordert Ab
geordneker Soll mann (Soz.) die Gegner des Alkoholis-
mus in allen Parteien zur Ablehnung dieſer Steuer auf.

Es folgt nun die zurückgeſtellte Beratung des Geſetz
entwurfs über den Benzin und Benzolzoll in Verbindung

mit den Anträgen über die Agrarreform, der nach kurzer
Debatte an die Ausſchüſſe verwieſen wird.

Ohne Ausſprache werden der deutſch ſchweizeriſche Ver
krag über die Rheinregulierung zwiſchen StraßburgKehl
und Joſtein. der Geſetzenkwürf über die Anwendung des
deutſch engliſchen Auslieferungsverkrages auf gewiſſe Man
dalsgebete und die Konſularverträge mit der Türkei und
Bulgarien endgültig angenommen.

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 12 Uhr:
Fortſetzung der zweiten Bergkung und Abſtimmungen

über die Deckungsvorlagen und Agrargeſehge.

e H. eGieg der Regierung.
Die entſcheidende Abſtimmung im Reichskag.

es Berlin, 13. April.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abgeordneter

Stöcker (Komm.), das Kabinett Brüning habe in den
zwei Wochen ſeines Amtierens die arbeiterfeindliche Steuer
und Zollpolitik des Kabinetts Müller derart konſequent fort
geſetzt, daß die Kommuniſten erneut einen Mißtrauensan-
krag gegen das Kabinett eingebracht hätten.

Der Antrag wird mit der Beratung der Deckungsvor-
ſagen und der Agrargeſetze verbunden.

Die Ausſprache leitet

Reichskanzler Or. Brüning
mit einer Erklärung ein, in der er zunächſt an die Regie
rungserklärung erinnert, in der die Erledigung der Finanz-
geſeße noch vor Oſtern als dringlich bezeichnet und die
Durchführung von Notmaßnahmen zur Rettung der Land
wirtſchaft, beſonders im Oſten, angekündigt wurde.

Sämkliche Enkſcheidungen, vor denen der Reichstag
heute ſteht, bilden ein unkeilbares Ganzes.

Ohne Sanierung der Reichskaſſe können die unbedingt ge
botenen Notmaßnahmen für die Landwirtſchaft nicht durch
geführt werden. Die Reichsregierung kann die Verantwor
tung nicht übernehmen, wenn nicht ſchon in der zweiten Le
ſung entſprechende Sicherheiten geſchaffen werden. Dieſen
Gedanken bringt der vorliegende neue Antrag zum Aus
druck. Wird er abgelehnt oder wird nachher in den einzel
nen Abſtimmungen das Deckungsprogramm in ſeinen finan-
ziellen Erträgniſſen geſchmälert, ſo wird die Reichsregierung
noch am heutigen Tage die notwendigen Entſcheidungen her

beiführen. 4
Verſagt das Hohe Haus die Mithilfe, ſo wird die
Reichsregierung das, was für die Lebensnokwendig
keiten des deutſchen Volkes erforderlich iſt, auf anderem

Wege durchfehzen.

Dr. Breitſcheid (Soz.)
erklärt: Das Kabinett war genötigt, ſich unter den Willen
der Deutſchnationalen Partei zu beugen. Es begann ein
wildes Schachergeſchäft, das den Reichstag zu einer Börfe

(Lärm bei den Regierungsparteien.)
Fällt dieſer Antrag, woran wir angeſichts der entſchloſenen

X

Abgeordneter Eſſer (Zkr.)
ſagt, ſeine Partei habe keine Veranlaſſung, die Entſcheidung
auch nur Um eine Minute zu verzögern. Sie beantrage da
her, den Antrag der Regierungsparteien ſofort zur Abſtim
mung zu ſtellen. Das Zentrum werde der Entſcheidung nicht
ausweichen in der feſten Ueberzeugung, daß das deutſche
Volk das richtige Urteil fällen werde. (Beifall und Hände
klatſchen im Zentrum.)

Abgeordneter Torgler (Komm.)
nennt den Antrag den ungeheuerlichſten Erpreſſungsver
ſuch, der jemals im Reichstag auf Koſten der Arbeiterklaſſe
gemacht worden ſei.

Abgeordneter Koch-Weſer (Dem.)
betont, die Demokraten hätten den Wunſch gehabt, auch die
Sozialdemokraten zur Regierungsbildung heranzuziehen,
um eine ſtetige Regierung zu ſichern.

Abgeordneter Sköhr (Nak.-Soz.)
ſteut in einer Erklärung ſeſt, die Regierung ünternehme jetzt
im Auftrage der internationalen Hochfinanz den ernſthaften
Verſuch, durch unerträgliche Laſten in Form von Ver-
brauchsſteuern dem Young Plan zur Durchführung zu ver
helfen. Die Partei des Herrn Dr. Hugenberg und die Ehriſt
lichnationale Bauernpartei hätten in hiſtoriſcher Stunde er
neut materielle Erwägungen den nationalpolitiſchen Inter
eſſen vorangeſtellt. Seine Freunde lehnten die Steuergefetze
geſchloſſen ab.

Inzwiſchen iſt eine Entſchließung der Regierungspar
teien eingegangen, die einen Geſetzeniwurf über eine

Hame Hilfe für den Oſten verlangt.
Abgeordneter Dr. Hergt (dnakl.),

mit lebhaften Zurufen empfangen, verweiſt auf die von von
Regierungsparteien vorgelegte Entſchließung über das Oft
programm. Zu ſeinem größten Bedauern habe die Reichs
regierung dem Antrag bisher nicht zugeſtimmt. Eine Se
lungnahme im Sinne dieſer Forderung könnte von Bedo
tung ſein. (Heiterkeit und Zurufe.

Reichsfinanzminiſter Or. Moldenhauer
erwidert namens der Reichsregierung, daß dieſe nicht in der
Lage ſei, dieſem Antrag zuzuſtimmen. Wir können die
Durchführung der Kaſſenſanierung, ſo fährt der Miniſter
fort, nicht davon abhängig machen, daß irgendein anderes
Geſetz oder eine Maßnahme bis zu einem beſtimmten Zeit
punkt durchgeführt wird. Es werden alle verfügbaren Mit
tel flüſſig gemacht werden, um dieſe Oſthilfe wirkſam durch
zuführen.

Abgeordneter Döbrich (Chriſtlichnak. Bauernparkei)
erklärt, ſeine Partei ſtimme wegen der Not des Volkes und
des deutſchen Bauernſtandes den Agrargeſetzen und den
Deckungsvorlagen zu. Abgeordneter Dr. Scholz
(D. Vp.) betont, daß niemand Veranlaſſung habe, an dem
ernſteſten Willen der Regierungsparteien zu zweifeln, die
Not des Oſtens mit allen verfügbaren Mitteln zu beheben.

Es folgt dann
die Abſtimmung

über den Antrag der Regierungsparteien, wonach Finanz-
und Agrargeſetze gleichzeitig in Kraft treten.

Für den Ankrag ſtimmten die Regierungsparkeien und
ein Teil der Deutſchnationalen; alle anderen Parteien und
der Reſt der Deutſchnationalen ſtimmken dagegen. Der An
krag wird mit 217 gegen 206 Stimmen bei einer Enthaltung
angenommen. (Pfuirufe bei den Kommuniſten.)

Auf Wunſch einiger Parteien wird dann die Sitzun
auf kurze Zeit unterbrochen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird die Einzelbe
ratung der Agrar- und Steuergeſetze fortgeſetzt. Nach kurzer
Debatte folgen dann

die Abſtimmungen.
Bei dem Geſetz über den Benzin und Benzolzoll wird

auf Ankrag der Regierungsparkeien mit 244 gegen 178
Stimmen bei 8 Enthalkungen beſchloſſen, enkgegen den Aus
ſchußbeſchlüſſen die Steuer auch auf Petroleum auszudehnen.
Im übrigen wird das Geſetz in zweiter Leſung ange
nommen.

Das Agrarprogramm wird in einfacher Abſtimmung
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der
Kommuniſten ſowie der demokratiſchen Abgeordneken
Lemmer und Rönneburg in der Ausſchußfaſſung an

genommen.
Die Entſchließungen des Ausſchuſſes, die die Reichs

regierung erſuchen, im Falle einer Erhöhung der Jndex-
ziffern für Ernährung diejenigen Zölle heräbzuſetzen, die die
unerwünſchte Verteuerung verurſacht haben, ſowie ferner
mit Belgien und Frankreich baldigſt in Verhandlungen ein
zutreten, um die Bindung des Hopfenzolles zu beſeitigen,
werden angenommen. Ebenſo findet zum Benzolzollgeſetz
eine Entſchließung der Regierungsparteien Annahme, wo
nach die den Ländern aus dem Zollertrag zu überweiſenden
40 Millionen für Straßenbau und Straßenunterhaltung
verwendet werden ſollen.



Die Novelle zum Tabak und Zuckerſteuergeſeßz
wird nach den Anträgen der Regierungsparteien mit 241
gegen 184 Stimmen angenommen.

Bei der Bierſteuervorlage
wird der Kompromißantrag der Regierungsparteien mit 215
gegen 208 Stimmen angenommen.

Die Erhöhung der Umſatzſteuer
oon 0,75 auf 0,85 Prozent wird mit 220 gegen 204 Stim
men gleichfalls angenommen

Die Warenhausſteuer
wird entſprechend den urſprünglichen Anträgen der Regie
rungsparteien, wonach dieſe Steuer allgemein bei Umſätzen
von mehr als 1 Million Mark weitere 0,5 Prozent beträgt,
mit 214 gegen 204 Stimmen bei einer Enthaltung wieder
hergeſtellt.

Zuſtimmung findet ein Ankrag der Regierungsparkeien,
woncch die Länder ab 1. April von der Bierſteuer ein Sech
ſtel des Aufkommens überwieſen erhalken.

Die Novelle zum Branntweinmonopol über die Einfüh-
rung der Branntweinerſatzſteuer wird unter Ablehnung
aller Aenderungsanträge angenommen, ebenſo eine Ent
ſchließung, die die Reichsregierung erſucht, baldigſt Maß-
nahmen zu ergreifen, um die ſchwere Schädigung des deut
ſchen Weinbaues und der deutſchen Branntweinerzeugung
ſt hoch geſpritete Weine und ähnliche Stoffe zu be
eitigen.

Eine Rede Gchieles.
Handelspolitiſcher Ausſchuß

e Berlin, 13. April.
Jm Verlaufe der Beſprechungen der Agraranträgenahm im Handelspolitiſchen Ausſchuß auch Reſcheernah

rungsminiſter Schiele das Wort. Den Befürchtungen, daß
die geplanten Maßnahmen zu Lohnerhöhungen mit allen
ihren wirtſchaftlichen Folgen führen könnten, hielt er die
Tatſache entgegen, daß die Richtzahl für die landwirtſchaft
lichen Erzeügniſſe von 144 v. H. im Jahre 1926 auf 110
geſunken ſei, während in dergleichen Zeit die Richtzahl für
induſtrielle Fertigwaren von 142 v. H. und der für die
Löhne der gelernken und ungelernten Arbeiter um 20 v. H.
ler ſei. Der Miniſter wies darauf hin, daß jetzt die
Weltweizenausfuhr 35 Millionen Tonnen betrage, wovon
ſich der Anteil der überſeeiſchen Länder auf 88 v. H. belaufe.
Gegen dieſen Wettbewerb habe die deutſche Landwirtſchaft
bisher einfach nicht ankämpfen können.

Nur feſte Geſtaltung der Zölle werde uns in die Lage
verſehzen, einen wirklichen Einfluß auf die Preiſe zu erhal
ken. Handelspolitiſch geſehen, müßten wir uns darauf ein
ſtellen, bei der Einfuhr diejenigen Länder zu bevorzugen, die
uns die meiſten Jnduſtrieerzengniſſe abnähmen.
Zur Frage des Gefrierfleiſches erklärte der Miniſter

für die Reichsregierung, er wolle der Bevölkerung durch
die Beſeitigung des zollfreien Gefrierfleiſch-Kontingents
den Genuß von Fleiſch zu erſchwinglichen Preiſen nicht un
möglich machen. Er ſei vielmehr entſchloſſen, der wirklich
minderbemittelten Bevölkerung den bisherigen Fleiſchver
brauch zu ermöglichen, allerdings auf einem Wege, der auch
den Bedürfniſſen der Landwirtſchaft gerecht werde.

Welcher Weg eingeſchlagen werden ſolle, bedürfe noch
eingehendſter Prüfung.

Um das Schickſal der Handelsverträge

Die ſchwebenden Verhandlungen.
e Berlin, 13. April.

Die Unterzeichnung des deutſchöſterreichiſchen Handels
vertrages wird in den nächſten Tagen ſtattfinden. Ueber die
Geſtaltung der Holzzölle iſt eine Einigung herbeigeführt
worden. Die Frage des begünſtigten Viehaustauſchs zwi
ſchen Oeſterreich und den benachbarten Gebieten Bayerns
wird nicht durch den Handelsvertrag geregelt werden, ſon
dern dieſe Frage muß zwiſchen Oeſterreich und Bayern durch
private Abmachungen ergänzt werden, da die bayeriſchen
Viehzüchter auf den Bezug zollbegünſtigter öſterreichiſcher
Zuchtrinder angewieſen ſind.

Die deukſch rumäniſchen Verhandlungen
ſind im Fortſchreiten begriffen und laſſen in baldiger Zeit
einen günſtigen Ausgang erhoffen.

Die kſchechiſchen Hauptforderungen
gehen auf deutſche Zollzugeſtändniſſe für Hopfen, Malz und
Braugerſte hinaus. Unter der Geltung der bloßen Meiſt

begünſtigung haben ſich die deutſchetſchechifchen Handeksbe
ziehungen im ganzen günſtig entwickelt. Die Wiederauf-
nahme der Tarifverhandlungen wird angeſichts der tſchechi
ſchen Forderungen noch von erheblichen Schwierigkeiten be
gleitet ſein.

Im Geſchäftsverkehr mit Polen
ſind bisher keinerlei Aenderungen eingetreten. Es gelten
vorläufig ſowohl die Zollſätze wie auch die Verbote, die ſeit
Juli 1925 in Kraft ſind, weiter. Erſt zehn Tage nach Aus
tauſch der Ratifikationsurkunden treten die Vertragszölle in
Kraft, und erſt von dieſem Tage ab fallen die Zollkampf
maßnahmen fort

Ein Erinnerungshinweis Luthers
und die Ankwork der Regierung.

d Berlin, 13. April.
Ein vom Reichsbankpräſidenten Luther an den Reichs

finanzminiſter Moldenhauer und abſchriftlich auch an den
Reichskanzler Brüning gerichteter Brief enthält einen er
innernden Hinweis auf den in den nächſten Tagen ablaufen
den und von der Reichsbank garantkierten Kredit in Höhe
von 350 Millionen Mark, den die Großbanken im vorigen
Jahr dem Reich gewährt haben, ſowie die Frage, was der
r e angeſichts dieſer Takſache zu kun ge

enke.
Wie vom Reichsfinanzminiſterium mitgeteilt wird, iſt

die Reichsbank gebeten worden, die Frage der Kündigung
des Dezemberkredits noch um einige Tage zurückzuſtellen,
da bis dahin nach der Anſicht der Regierung auf dem einen
oder anderen Wege das Jnkrafttreten der Geſetze ſicherge
ſtellt ſein werde.

LAeberführung der toten Königin.
Trauerfeier in Swinemünde.

Swinemünde, 12. Apriu.
Um die Mitternachtsſtunde ſah der Hafen von Swine-

münde eine feierliche Trauerkundgebung. Die Königin Vik
toria von Schweden trat von hier aus die letzte Fahrt an
über die Oſtſee ins freundnachbarliche Schwedenland. Am
Quai liegt das ſchwediſche Geſchwader zur Einholung ſeiner
toten Königin bereit. Schon gegen Abend hatte an Bord
des Flaggſchiffes „Droktning Viktoria“ die Kranznieder
iegung begonnen.

Eine kauſendköpfige Menſchenmenge
hält das Bollwerk belagert, das in weitem Umkreis abge
ſperrt iſt. Die Spitzen der militäriſchen und zivilen Ortsbe-
hörden empfangen den Zug. Das Auswärtige Amt iſt durch
Graf Tattenbach vertreten. Der Sarg wird von zehn ſchwe
diſchen Kapitänen getragen. Die Schiffskapelle intoniert
einen ſchwediſchen Trauermarſch. Die Marine Artillerie
Abteilung präſentiert, von der Feſtungsbatterie Swine-
münde wird Trauerſalut geſchoſſen.

Dem Sarge ſolgke zunächſt der König, dann Prinz Karl
und das weitere Gefolge. Schwediſche Matroſen kragen rie
ſige Kränze und Blumen hinkerher. Sofort nach Beendigung
der offiziellen Trauerfeierlichkeit legten die vier ſchwediſchen
Schiffe gegen zwei Uhr früh am Bollwerk ab und gingen
in See. Die zweike und vierke Halbfloktille aus Swinemünde
geben dem ſchwediſchen Geſchwader das Ehrengeleit bis

zum Morgengrauen. a
Geſcheitert!

Die Londoner Konferenz vor dem Abſchluß.
O London, 12. April.

Auch der letzte Verſuch dieſer Konferenz, in der der
engliſch-ämerikaniſche Traum der See- Abrüſtung mit all
ihren politiſchen Konſequenzen verwirklicht werden ſollte,
war vergeblich. Wenn man vor vier Wochen ſich darauf
beſonnen hätte, eine direkte Verſtändigung zunächſt zwiſchen
England und Frankreich zu ſuchen, vielleicht wäre dann die
Konferenz zu retten geweſen. Vielleicht. Aber heute iſt
es zu ſpät.

Heuke ſind die Gegenſätze zu ſtark herausgearbeitet,
man hat ſich zu ſehr demaskiert, man hat ſchon zu weit
durchblicken laſſen, worauf es dem Einzelnen ankommk.

Darum ſteht das Scheitern der eigentlichen Konferenz, das
Scheitern des angeſtrebten Fünfmächteabkommens heute
feſt. Der Reſt? Ein Torſo.

Jenes Dreimächkeabkommen zwiſchen England, Amerika
und Japan, das die Rekkung, das das Kernſtück der

Abrüſtungskonferenz werden follke, ihr Kernſtück iſt es
geworden, aber auch, wenn man ſo will, ihr Unglück.

Denn die Brücke von Italien zu England einerſeits, zu
Frankreich andererſeits, wiederum von Frankreich zu Eng
land dieſe Brücke war in dem Augenblick nicht mehr mög
lich, wo ſich das Dreieck England, Amerika, Japan ganz feſt
gebildet hatte. Deshalb nicht mehr möglich, weil die Kon
zeſſions, die Vergleichsmöglichkeiten damit von vornherein
beſchränkt waren. Wenn man auf den Ausgangspunkt, auf
die Zielſetzung der Konferenz zurückgreift, dann muß man
heute ſchon ſagen, daß die Londoner Konferenz mit einem
Fiasko endigt, daß das Seeabrüſtungsproblem nicht gelöſt
iſt. Die nächſten Tage, vielleicht auch Stunden, werden es

beſtätigen.

e eFtalieniſch ungariſche Freundſchaft.
Graf Bethlen in Rom.

Rom, 13. April.
Graf Bethlen iſt in Begleitung des Sektionschefs im

ungariſchen Außenminiſterium Baron Apor und des Preſſe
chefs des Außenminiſteriums Graf Czaky in Rom hen
troffen. Jm Laufe des Vormittags begab ſich Graf Bethlen
mit ſeinem Gefolge in den Quirinal, wo er in Privataudienz
vom König empfangen wurde.

Der König gab zu Ehren Graf Bethlens und ſeiner
Begleiter ein Frühſtück, an dem auch Muſſolini und

einige Herren des königlichen Hofes keilnahmen.
Um 16 Uhr begab ſich Graf Bethlen in den Palagzzo Venezia,
wo er eine längere Unterredung mit Muſſolini hatte. Jn
einer Preſſebeſprechung erklärte Graf Vethlen u. a., er habe
Muſſolini ſeit 1927 nicht mehr geſehen und halte es für nütz
lich, die perſönlichen Beziehungen zu dem italieniſchen Re
gierungschef wieder aufzunehmen. Er habe die Reiſe ſchon
längere Zeit geplant, ſie aber wegen der Haager und Pa
riſer Konferenzen immer wieder verſchieben müſſen.

„Durch dieſen Beſuch“, erklärte Graf Bethlen wörklich,
will ich nicht nur die politiſchen Gefühle meiner Regierung,
ſondern vor allem die Freundſchaft des ungariſchen Volkes
gegenüber Italien zum Ausdruck bringen. Dieſer Beſuch
wird mir auch die Gelegenheit geben, dem italieniſchen Mi
niſterpräſidenken für die kräftige und hochherzige Anker
ſtützung ſeitens Jkaliens auf der Haager und den Pariſer
Konferenzen zum Ausdruck zu bringen. Die herzliche Unter
ützung ſeikens Jtaliens hat dem ungariſchen Volk den Werk

und die Wirkſamkeit der italieniſchen Freundſchaft bewieſen,
und wenn ſeikens der Oppoſilion Kritik gegen meine Regie
rungskätigkeit laut geworden iſt, ſo kann ich erklären, daß
le Parteien meine Arbeit zur Feſtigung der kraditionellen
r zwiſchen Jtalien und Ungarn einmükig gelobt

haben. sZu den Kommentaren, die in einem Teil der Auslands
preſſe zu der RomReiſe Graf Bethlens erſchienen ſind, er
klärte der ungariſche Miniſterpräſident: Wir ſind gewohnt
an die Phantaſie gewiſſer Blätter Natürlich werde ich in
dem Geſpräch mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten alle
politiſchen Fragen berühren, die Mitteleuropa betreffen, ſo
wie außerdem Fragen, die Jtalien und Ungarn beſonders
intereſſieren. Die italieniſch- ungariſche Freundſchaft iſt ein
wichtiger Faktor des Friedens und der Ruhe in Mittel
europa.

Eine Erklärung der Staatsbant e.
J Moskau, 12. April.

Einer amtlichen Meldung zufolge nahm der Präſident
der ſowjetruſſiſchen Staatsbank, Pjatakow, in einer Erklä
rung an die Preſſe gegen die im Ausland verbreiteten Ge
rüchte über Schwierigkeiten Stellung, die in der Sowjet
union hinſichtlich der Begleichung der ausländiſchen Schul
den eingetreten ſeien. Pjatakow erklärte, er kenne nicht
einen eingigen Fall, in dem die Sowjetregierung einem
ausländiſchen Gläubiger nicht mit größter Pünktlichkeit ihre
Schulden gezahlt hätte.

Auch die in einigen ausländiſchen Zeitungen verbrei
teken Meldungen über die Ausfuhr von ſowjetruſſiſchem
Gold entſprächen nicht den Takſachen. Die Sowjekregierung
habe im Laufe der letzten Monate über die im Fünſjahres
vhlan vorgeſehenen Mengen hinaus zahlreiche landwirtſchaft-
ſche Maſchinen, Traktoren uſw. im Auslande gekauft und
ar bezahlt. Die Gerüchte von der angeblichen ſowjekruſ
ſiſchen Jahlungsunfähigkeit ſeien böswillige Erfindungen.

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

12, Fortſetzung Nachdruck verboten
Die weiße Haut der Augen war beſeitigt. Noch konnte

Jutta nicht ſehen. Aber unentwegt bemühte ſich Geheimrat
Gerſtenberg weiter.

Frau von Hermsdorf las Jutta vor und unterhielt ſie.
Die lange Dauer der Behandlung hatte Juttas ſeliges Hof
fen zerſtört. Ergeben ließ ſie alles über ſich ergehen.

Aber eines Tages glaubte Jutta den Himmel offen.
„Tante,“ ſchrie ſie plötzlich auf, „Tante, liegt hier ein

Tuch? Steht hier ein Körbchen mit Obſt?“

Frau von Hermsdorf ſprang auf und empfing die Wan-
kende. „Jutta, Kind, du kannſt ſehen O mein Gott im Him
mel, wir danken dir.“ Sie geleitete Jutta nach dem Seſſel
und klingelte. Sie bat die eintretende Schweſter um des Ge

heimrat Beſuch. Schweſter Jlſe lief, was ſie laufen konnte.
Geheimrat Gerſtenberger erſchien ſofort. Mit unendlicher

Freude ſah er ſein mühſeliges Werk von Erfolg gekrönt.
Aber noch war höchſte Vorſicht geboten. Jutta mußte eine
dunkle Brille tragen und immer weiter ging die Behand-
lung mit den künſtlichen Strahlen. Den ganzen Winlker
blieb Jutta noch im Sanatorium. Dann wurde ſie als voll
ſtändig geheilt entlaſſen. Mit tiefer Dankbarkeit ſchieden ſie
von dem alten Arzte.

Wie anders zog nun Jutta in Frau von Hermsdorfs
Wohnung ein. Ihre ſchönen, veilchenblauen Augen ſahen
das traute Heim der Tante. Noch immer konnten beide das
Glück nicht faſſen. Oft ſprachen ſie von der Zukunft Juttas.
Dieſe wollte um keinen Preis, daß Karl Heinz von ihrer Hei
lung erfuhr.

Frau von Hermsdorf aber hätte ihn am liebſten gerufen.
Für ſie ſtand feſt, daß Eſchingen ſeine hübſche Frau lieben
müſſe, wenn er ſie ſah, wie ſie heute war. e

G

Auf Anraten des Geheimrats gingen ſie zum Frühjahr
noch einige Wochen nach dem Harz. Dann wollte Jutta ſich
vet Geſang äausbilden laſſen. Sie wollte einen Lebensinhalt

aben.
Frau von Hermsdorf nahm nun langſam ihre Beziehun

gen zur Geſellſchaft wieder auf. Nicht lange dauerte es, ſo
war ihre angebliche Nichte Jutta von Wolfen eine begehrte
Schönheit. Man wußte, daß dieſe Nichte reich ſei und ſo
begann die Jagd auf den Goldfiſch, der obendretn noch hin
reißend ſchön war.

Frau von Hermsdorf wollte Jutta noch eine Jugend
ſchaffen. Sie ſollte die harmloſen Freuden der Jugend ken-
nen lernen. Nebenbei betrieb Jutta eifrig ihre Geſangs
ſtudien. Man wußte, welch ein Goldkehlchen ſie beſaß, aber
ſie ſang nie öffentlich. Nur ein paar gute Freunde der Frau
von Hermsdorf hatten das Glück, die ſüße Stimme zu be
wundern.

Jutta war in jeder Geſellſchaft gern geſehen. Man riß
ſich darum, zu Hermsdorfs geladen zu werden. Das kleine
Heim der Damen genügte aber allzu großen geſellſchaftlichen
Forderungen nicht; zudem wollte Jutta auch nicht zu viel
Trubel. Oft fuhr ſie mit Tante Olga ins Freie. Sie hatte ja
ſo lange Gottes herrliche Natur nicht bewundern dürfen.
Nun genoß ſie das alles mit vollen Zügen. Abends muſi
zierte ſie dann und ſo lebten ſie wunſchlos dahin.

Wirklich wunſchlos?
Oft ſaß Jutta und dachte an Karl Heinz. „Warum habe

ich nun, wo ich ſehen kann, nicht wenigſtens ein Bild von
ihm? Wie könnte ich es mir beſchaffen Tue ich recht daran,
ihm länger zu verſchweigen, daß er auf meinen Tod nicht
mehr warten kann? Daß ich geſund bin? Daß uns nicht der
Tod, ſondern die Menſchen voneinander löſen müſſen Wo
mag er jetzt weilen? Jn weſſen Geſellſchaft? Warum iſt nicht
eher für mich etwas getan worden? Habe ich ſterben ſollen

Eines Tages äußerte Jutta plötzlich den Wunſch, nach
Eſchingswalde fahren zu wollen. Sie wollte einmal die
Stätte ſehen, wo ſie ſo lange im Dunkeln gelebt

Die blaue Brille und der dichte Schleier täuſchten die Be
dienten. An Frau von Hermsdorf Arm ging ſie durch die
Zimmer. Jm Zimmer ihrer verſtorbenen Tante ſtanden die
Bilder ihres Onkels und von Karl Heinz.

Jutta griff, als ſie ſich mit Tante Olga allein ſah, mit
zitternden Fingern nach den Bildern von Karl Heinz. „Tante,
ſo ſieht er alſo aus. Ach, Tante, wie liebe ich ihn, warum
muß es ſo ſein?“ Sie küßte das Bild. „Tante, dieſes hier
nehme ich mit.“

Lange weilte Jutta auch im kleinen Pavillon und erſt
ſpät abends fuhren die beiden Damen nach Berlin zurück.

Von nun an ſtand Karl Heinzens Bild auf Juttas
Schreibtiſch. Stundenlang ſaß ein einſames junges Weib
und ſtarrte mit wehen Augen auf das Bild des Gatten.
Frau von Hermsdorf aber arbeitete unermüdlich an Juttas
allgemeiner Bildung. Niemand wußte, daß Jutta ſo lange
blind geweſen.

6. Kapitel. 9
Karl Heinz von Eſchingen reiſte wieder nach Jtalien. Er

wußte Eſchingswalde bei dem alten, treuen Inſpektor in
guten Händen.

Er war in der Tat recht ruhelos geworden. Sein Brief
an Jutta war aufrichtig gemeint geweſen. Er hätte gern
wieder einmal ein paar freundliche Worte mit ihr gewechſelt.
Als er aber Frau von Hermsdorfs Brief in Händen hielt
da war ihm doch auch eine Erleichterung gekommen.

Er war nicht zum Heucheln geboren. Wie hätte er Jutta,
trotzdem ſie freiwillig auf alle Rechte verzichtet hatte, gegen
überſitzen können, mit der Liebe zu der rotblonden Frau im
Herzen?

Als er wieder im Zuge München Rom ſaß, da überkam
ihn ein unruhiges Gefühl. Es ging ihm nicht ſchnell genug,
es war, als käme er zu ſpät. Als er ſo daſaß, ging ihm man
ches durch den Kopf. Hätte er nicht lieber vor Jutta hintreten
ſollen und ihr ſagen: „Jch liebe eine andere Frau mit voll
ſter Leidenſchaft, ich muß ſie mir erringen, gib mich frei.“

Fortſetzung folgt.)

Sowjetrußlands Zahlungefähigkeit



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 14 April 1930

Falſche Zehnmarknoten im Verkehr. Seit einiger
Zeit tauchen wieder in vermehrtem Umfange falſche Zehn
markſcheine auf. Jn Berlin ſind bisher zwar eine Anzahldieſer Fälſchungen bemerkt worden, doch ſcheint das Haupt

abſatzgebiet der Vertreiber ſich über Weſtfalen, das Rhein
land, Hannover und Sachſen zu erſtrecken. Auf der Vorder
ſeite der falſchen Reichsbanknote iſt der Männerkopf im
Gegenſatz zu den echten Stücken nachläſſig und ſchlecht aus
i Von noch größerer Wichtigkeit iſt aber das zweite
ennzeichen, ebenfalls auf der Vorderſeite. Dort ſteht das

Wort „Reichsbankdirektorium“. Dieſes Wort hat der Fäl
ſcher falſch geſetzt, und zwar ſo, daß das „u“ umgekehrt
erſcheint. Die bisher zur Ausgabe gelangten Fälſchungen
tragen alle die gleiche Nummer, nämlich D. 1 528 394. Bis
her iſt es noch nicht gelungen, feſtzuſtellen, wo der Aus
gangspunkt reſp. die Werkſtatt der Fälſchungen zu ſuchen iſt.
Für Mitteilungen aus dem Publikum, die nach dieſer Rich
tung zur Aufklärung beitragen können, hat die Reichsbank
eine Belohnung von 3000 Mark zugeſichert.

Bitte, Handwerkerrechnungen zu bezahlen! Die
Unſitte, den Handwerker Wochen und Monate auf die
Bezahlung ſeiner Rechnungen warten zu laſſen, ihn mit
Abſchlagszahlungen in kleinſten Raten abzuſpeiſen oder
langfriſtige Wechſel als Bezahlung anzubieten, hat bei den
kleinen und mittleren Handwerkern einen unetträglichen
Zuſtand hervorgerufen. Die Handwerkskammer richtet an
alle Auftraggeber die dringende Bitte, Handwerkerrechnungen
nach Möglichkeit ſofort zu bezahlen. Die wirtſchaftliche
Lage des ſelbſtändigen Handwerks iſt ſo ungünſtig, daß
pünktliche Bezahlung der Rechnüngen für den Handwerks
meiſter eine Lebensfrage geworden iſt.

Turnſport. Am geſtrigen Sonntag fanden in
Pieſteritz die Bezirkswaldläufe des 5. Bezirks im Anh.
Sächſ. Gau ſtatt. Der hieſige M.T.V. war wieder mit
ſeinem Läufermaterial vertreten und alle gemeldeten Läufer
erzielten wieder gute Erfolge. und zwar wurden Sieger

Schülergruppe (10-12 Jahre) 1000 m
2. Sieger Heinz Wildau,
4. Sieger Hermann Kluge.

Schülerpruppe (13 14 Jahre) 1000 m
5. Sieger Otto Wiedicke,
6. Sieger Erich Meißner,

Jugend (14——-17 Jahre) 3000 m
1. Sieger Otto Reppmann.

Mittelſtufe 3000 m
4. Sieger Herbert Wildau.

Oberſtufe 7500 m
1. Sieger Paul Gerber.

Von dem großen Schöffengericht in Wittenberg wurde
der Sägemühlenbeſitzer Hermann Kunze wegen fortgeſetzter
ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit fortgeſetztem
Betrug zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Vom
Vorſitzenden wird noch erwähnt, daß dem Angeklagten
weitgehendſt mildernde Umſtände Zugebilligt worden ſind,

politiſchen Verhältniſſe in Not geraten iſt.
Der hier beſtens bekannte Ein und Ausbrecher
Mertens hatte ſich in Wittenberg zu verantworten wegen
tätlichen Angriff auf Juſtizwachtmeiſter Schulze und Sach
beſchädigung im Amtsgericht und zweitens wegen un
befugten Beſitz einer Schußwaffe Die Strafe für das
erſte Vergehen lautet auf eine Gefängnisſtrafe von 2
Monaten 3 Tagen und für das zweite auf 9 Monate
Gefängnis und Einziehung der Schußwaffe.

Delitzſch. (Eine Rieſendame in Delitzſch). Ein nicht
aälltäglicher Transport vollzog ſich hier vom Berliner nach
dem Sorauer Bahnhof. Dem Gepäckwagen des 13 Uhr
von Magdeburg eintreffenden Zuges entſtieg eine Dame,
um ſich nach dem Sorauer Bahnhof zur Weiterfahrt nach
Eilenburg zu begeben. Das ging nun nicht ſo einfach wie
bei anderen Reiſenden, die den kurzen Weg zu Fuß oder
mit dem Auto zurücklegen; denn die Dame hatte ein Ge
wicht von 570 Pfund, dazu natürlich den entſprechenden
Umfang und mußte mittels Handrollwagen nach dem
Sorauer Bahnhof gebracht werden. Man erfuhr von ihr,
daß ſie 33 Jahre alt ſei und bei einer Größe von etwa
1,75 Metern einen Leibumfang von 2,93 Metern hat.

Als Kind normaler Eltern erblickte ſie bei einem Gewicht
von 18 Pfund das Licht der Welt. Die inneren Organe
ſind geſund, nur geſtattet das außergewöhnliche Körper
gewicht das Gehen nicht.

Leipzig. Den Schulkameraden erſchoſſen.
Ein 13jähriger Oberrealſchüler, der aus einem Waſchtiſch in
der elterlichen Wohnung ein Paar Manſchettenknöpfe her
ausnehmen wollte, entdeckte in dem Kaſten eine Selbſtlade
piſtole, die einen Ladeſtreifen mit drei Patronen enthielt.
Der Junge nahm die Piſtole an ſich und hatte nichts eili
geres zu kun, als ſie ſeinem Spiegelgefährten zu zeigen. Nun
gang es, um unbeobachtet zu ſein, in die nahe gelegenen

ehmgrube am Tauchaer Weg. Zwei weitere Schulkame
raden geſellten ſich hinzu. Der jährige nahm den Ladeſtrei
fen aus der Piſtole heraus, bemerkte aber nicht, daß im Lauf
noch eine Kugel ſteckte. Ein Schuß ging los und die Kugele einen etwa drei Meter entfernt ſitzenden 11 Jahre alten

Knaben in den Rücken. Der ſchwer verletzte Junge wurde
ins Krankenhaus St. Georg gebracht; erlag aber ſchon auf
dem Transport dorthin ſeiner ſchweren Verletzung. Der
leichtſinnige Schütze wurde dem Kriminalamt zugefühbrt und
nach ſeiner Vernehmung dem Vater übergeben.

Plauen. Vor den Gläubigern nach Amerika
e Der 32jährige Willy Baumgärtel, der in der

eichsſtraße ein Lebensimittelgeſchäft betrieb, iſt nach Bege-
hung verſchiedener Betrügereien und nachdem er überra-
ſchend ſein Geſchäft verkauft hatte, mit ſeiner Frau nach
Südamerika abgedampft. Einzelnen Gläubigern ſchuldet er
bis zu 1200 Mark.

Liebertwolkwitz. Gr äßlicher Tod eines Kin-
des. Das eineinviertel Jahre alte Kind des Geſchirrführers
Dietrich verbrühte ſich ſchwer mit Milch, daß es an den
erlittenen Verletzungen ſtarb. Das Kind hatte verſucht, einen
Topf vom Fenſterbrett herunterzuziehen und dabeidie heiße
Milch über ſich geſchüttet.

Löbau. Vom Spiel in den Tod Von einem Ar-
beiter wurde der zweijährige Manfred Lorenz im Teiche des
Rittergutes von Biſchdorf aufgefunden. Er konnte nur als
Leiche geborgen werden. Allem Anſchein nach iſt der Kleine
beim Spiel in den Teich gefallen.

Zurch die wirtſchaftlichen wie durch die

Jeſſnitz. Der Dieb in der Schlafkammer. Ei
nem Geſchaäftsmann wurde aus einer verſchloſſenen Kaſſett
im Schlafzimmer Silber, Gold und Papiergeld im Gefamt
betrage von 920 Mark, ferner eine Zehndollarnote und Vor
kriegsſilbergeld geſtohlen.

Porbitz. Eine kräftige Ohrfeige. Am Bahn
übergang nach Schladebach wurde ein junger Mann aus
Zöſchen bewußtlos aufgefunden. Er hatte von vorüberfah-
renden Radfahrern, mit denen er in Wortwechſel geraten
war, eine Ohrfeige erhalten, die ihn zu Boden ſtreckte.

Calbe a. S. e eJn der erſten Generalverſammlung der Markthallen-Geſell
ſchaft wurde der Bauplan für die geplante Errichtüng einer
großen Gemüſeverſteigerungshalle nach holländiſchem Mu
ſter in Calbe genehmigt. Man hofft, daß die Halle bis zun
Frühkartoffelernte fertiggeſtellt iſt.

Stadkroda. Eine Mühle niedergebrannt
Die Mahl und Schneidemühle des Landwirts Arno Ranfi
in Oberreuthendorf, die ſeit zehn Jahren nicht mehr im
Betrieb iſt, aber große Vorräte an Holz, Maſchinen und
Geräte barg, iſt bis auf die Grundmauern niedergebrannt.
Das Wohnhaus, deſſen Giebel bereits angebrannt war
konnte gerettet werden.

Mühlhauſen. Berliner Räuber in Thürin-
gen. Die Unterſüchung des gemeldeten Raubüberfalls auf
den ſtaatlichen Lotterieeinnehmer v. Schrader in
Mühlhauſen durch die thüringiſche und die Berliner Krimi
nalpolizei hat ergeben, daß die Tat wahrſcheinlich von Ber
liner Autobanditen ausgeführt wurde; es beſteht ſogar die
Möglichkeit, daß es ſich um die gleichen handelt, die vor
mehreren Wochen die Raubtat in der Filiale der Commerz-
und Privatbank in der Müllerſtraße in Berlin begangen
haben. Es würde ermittelt, daß der zu dem Ueberfall be
nutzte Kraftwagen einem Berliner Autoverleihinſtitut ge
hört und ſeit einigen Tagen mit einem Mitinhaber der Fir

ma unterwegs iſt, von dem keine Nachricht vorliegt. Die
Polizei prüft jetzt, ob an dem Beſitzer des Wagens nicht
etwa ein Verbrechen begangen wurde. Möglich iſt auch, daß
ihm der Wagen geſtohlen worden iſt. Eine dritte Möglich-
r wäre, daß das Erkennungszeichen des Wagens gefälſcht
iſt.

Gera. Veruntreuungen bei der AOK. Jn der
zahntechniſchen Abteilung der Allgemeinen Hrtskranken
kaſſe zu Gera iſt man Veruntreuungen auf die Spur gekom-
men. Die Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung über
den Umfang der Unterſchleife eingeleitet. Der Hauptſchul
dige iſt friſtlos entlaſſen worden.

Ronneburg. Oſterländiſcher Reitertag. Der
Verband Oſterländiſcher Reit- und Fahrvereine hält am
dritten Oſterfeiertag auf dem Reuſterberg bei Ronneburg
einen oſterländiſchen Reitertag ab. Der Vereine treffen nach
einem Sternritt dort ein. Der Bundesvorſitzende General
leutnant a. D. Eſchborn wird einen Vortrag halten.

Klingenkhal. e in Graslitz. Bisher
ſind in Graslitz 11 Diphtheriefälle amtlich feſtgeſtellt worden,
von denen 3 ködlich verlaufen ſind. Jn dieſen drei Fällen
handelt es ſich um Kinder.

Abſchuß der Mond-Rakete vevorſtehend?
Der Berliner Verein für Raunmſchiffahrt veranſtaltete tw
Hörſaal des Poſtamtes Oranienſtraße einen Vortrag, der
ſich mit der Oberth-Rakete befaßte. Prof. Oberth iſt von
ſeinem vor Weihnachten erlittenen Nervenzuſammenbruch
ſoweit wiederhergeſtellt, daß er ſeine Arbeiten wieder auf
nehmen kann. Man hofft, den Abſchuß noch vor Oſtern, und
zwar in der Nähe von Greifswald, vornehmen zu können

Bismarck Hindenburg-Gedenkmünze.
Von der Staatl. Münze Berlin wird eine Medaille

mit den Profilbildniſſen Bismarck-Hindenburg und der
Umſchriftung: „Des Deutſchen Reiches Begründer und
Beſchirmer“, nach dem Entwurf Oskar Gloeckler geprägt.
Als beſondere Eigenart der Gedenkmünze ſind die auf
der Rückſeite befindlichen 25 Wappen der deutſchen Staaten
zu erwähnen, die den Spruch

Deutſchland, Heimatland,
Geeint von ſtarker Hand
In tiefſter Not,
Wund in den Tod,
Ein Retter Dir erſtand.
Dank ihnen Vaterland!

umrahmen. Die Preiſe der Gedenkmünzen ſind wie folgt
feſtgeſetzt: in Fünfmarkſtückgröße in Bronze patiniert 3 RM,
Silber 900 f. 6 RM, Gold 900 f. 10 RM; in Zwanzig
markſtückgröße Gold 18 Kar. 25 RM. Verſand erfolgt
durch die Zentralwerbeſtelle Deutſcher Gedenkmünzen, Berlin
NW 7, Unter den Linden 39.

Alitz freigeſprochen.
Kaktowitz, 13. April. Der Vorſitzende des Gerichtshofes

verkündete unter großer Spannung der Verſammelten fol
gendes Urkeil: Das Urteil gegen den Angeklagten Ulitz vom
26. Juli 1929 wird aufgehoben. Der Angeklagte wird von
der Anklage der Beihilfe zur Deſerkation freigeſprochen. Die
goſten des Verfahrens der 1. und 2. Inſtanz krägt die
Staakskaſſe.

Brachliegende Milliarden.
Das brennendſte Problem Deutſchlands.

Der Generaldirektor der Vereinigten Aluminiumwerke,
Dr. von der Porten hat im e en zur Wah
rung der Intereſſen der Deutſchen Metallwirtſchaft eine
Rede gehalten, die nach verſchiedenen Richtungen hin ſehr
aufſchlußreich iſt. Er beſchäftigt ſich u. a. mit der Arbeits
loſigkeit, der Rationaliſterung und den Schäden, die die
Außerdienſtſtellung von zahlreichen menſchlichen Arbeits
kräften bedeutet. Jn dieſem Zuſammenhange ließ ſich Herr
Dr. von der Porten folgendermaßen aus:

„Da die Rohſtoffkoſten für den einzelnen Betrieb nicht
unabänderlich ſind, wurde verſucht, Erſparniſſe beim Ent
gelt für Arbeitsleiſtungen zu erzielen, menſchliche Arbeits
kräfte durch rationell arbeitende Maſchinen zu erſetzen. Die
Erzielung von Erſparniſſen wird allerdings wieder in Frage
geſtellt, wenn dieſe Maſchinen nicht voll beſchäftigt ſind. Diegleichen Gründe, die in anderen Ländern zum Enſa menſch

licher Arbeitskraft durch die Maſchine führten, rechtfertigen
in Deutſchland ſolch einen Beſchluß noch keineswegs.

Man darf nicht vergeſſen, daß jedermann der
durch Rationaliſierung des Bekriebes arbeitslos wird,
die deutſche Wirtſchaft mit rund 1100 Mark pro Jahr
belaſtet. Schließlich ſtellt jeder in der Wirtſchaft ſtehende
Mann volkswirtſchaftlich genau ſo eine Kapikal

anlage dar wie eine Maſchine.
Jeder neu in die Wirtſchaft eintretende Erwerbstätige hat
der Allgemeinheit bereits rund 1400 Mark gekoſtet. Jch
habe durch ſorgfältige Nachprüfung in großen Betrieben
feſtgeſtellt, daß für die Neueinſtellung je eines Erwerbs-
tätigen die Aufwendung für neu zu beſchaffende Maſchinen
Werkzeuge, den für ihn notwendigen Platz, die Wohlfahrts
einrichtungen uſw. durchſchnittlich 6000 Mark zu inveſtieren
ſind. Seine Erziehung in Schule, Fortbildungsanſtalt und
Lehrlingswerkſtatt erfordert pro Kopf mindeſtens 2000 Mk.
Für Wohnung, Verkehrs, ſanitäre Einrichtungen, öffentliche
Hrdnung iſt ein weiterer Betrag von 6000 Mark ſicherlich
eher zu niedrig als zu hoch gegriffen.

Mit jedem Erwerbstätigen über 18 Jahre, den wir da
nach aus dem Betrieb ausſcheiden und durch Maſchinen
arbeit erſetzen, wird das Volksvermögen um dieſe Aus
gaben ſolange geſchädigt, als der Betreffende nicht die
Möglichkeit hat, an anderer Stelle produktiv zu wirken.
Die Arbeitsloſigkeit bedeutet alſo eine ſehr fühlbare

Kapitalverſchleuderung.
Nach der obigen Rechnung belaſtet jeder Arbeitsloſe die
deutſche Wirtſchaft je Jahr mit 1100 Mark. Das ſind bei
2,5 Millionen Arbeitsloſe, wie ſie zurzeit vorhanden ſind
2,8 Milliarden oder je Monat rund 283 Millionen Mark.
Da jeder arbeitsfähige Menſch nach den Feſtſtellungen des
Herrn von der Porten eine Kapitalanlage von 14 000 Mark
bedeutet,

ſo liegen nicht weniger als 35 Milliarden nutzlos brach.

Ein ſo rieſiger Kapitalwert, der üngusgenutzt bleibt, bildet
auf die Dauer eine große Gefahr für die Volkswirtſchaft.
der Kapitalwert eines voll leiſtüngsfähigen Menſchen von
[4000 Mark iſt als ſehr niedrig zu bezeichnen. Der Di
rektor der Deutſchen Bank, W. Kehl, nahm auf der Düſſel
dorfer Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie
den Wert eines voll leiſtungsfähigen Menſchen mit 25 000
Mark an. Wie dem aber auch ſei, auch 14 000 Mark ſind
eine ſo ungeheuerliche Summe, daß alles daran geſetzt wer
den müßte, dieſes rieſige Kapital von 35 Milliarden für die
Volkswirtſchaft zu mobiliſieren. Wo ſind die öffentlichen
Stellen, wo die Wirtſchaftsführer, die dieſes brennendſte
aller Probleme zu löſen verſuchen, die ſich endlich bemühen,
dieſem größten Krebsſchaden am Mark des deutſchen Volkes
zu ſteuern? Es iſt doch geradezu troſtlos, daß bei einer
Ration von 60 Millionen ſich nicht ein Mann finden ſollte,
der energiſch und zielbewußt das Uebel an der Wurzel an
faßt und zum guten Ende führt.

Schwerer Bauunfall bei Oresden.
Dresden, 12. April. Bei den Bauarbeiten am Waſſer

Hochbehälter in der Dresdener Vorſtadt Racknitz ereignete
ſich ein ſchwerer Anfall, bei dem ein Arbeiter getötet und
vier ſchwer verletzt wurden. Fünfzehn Arbeiter waren dort
an einem Transportbande, durch das Erdmaſſen bewegi
werden, beſchäftigt. Dieſes Band wird durch einen Mokor
getrieben, an dem wahrſcheinlich Kurzſchlußz entſtand. Die
am Bande kätigen Arbeiter wurden vom Strom gefroffen.
Einer war ſofort kot, während vier weitere Arbeiter ſchwere
Verletzungen erlkkten.

8 Tote bei einem Eiſenbahnunglück.
Paris, 12. April. Ein furchtbares Eiſenbahnunglück er

eignete ſich in Laiſſey, in unmiktelbarer Nähe von Beſancon.
Ein Milikärzug entgleiſte und ging vollkommen in Trüm
mer. Bisher konnten s Tote und 38 zum Teil ſehr ſchwe
Verletzie geborgen werden.



Beſchmutzung des Reichstags
Berlin, 14. April

Mehrere Portale des Reichstagsgebäudes wurden in
der Nacht mit roter Farbe beſchmiert und die Jnſchrift an
gebracht: Tod dem Youngplan! Darunter war ein Haken-
kreu z gezeichnet Die Täter ſind unerkannt entkommen.
Die Lud wigs- Kirche in Wilmersdorf wurde in der
Nacht dadurch verunziert, daß von zwei Perſonen am Weſt
portal der Kirche ein Plakat angeklebt wurde. Die Per
ſonen wurden mit KPD.-Plakaten und Kleiſtertopf feſt
genommen und der 1 A Abteilung eingeliefert.

Eine ergiebige Goldader, zugänglich für jedermann iſt
neuerdings wieder das Ziel aller derer geworden, die nach Wohl
ſtand ſtreben. Man hat erkannt, daß durch planmäßige Wäſche
pflege mit Dr. Thompſon's Seifenpulver (Marke Schwan) ſich
weſentliche Erſparniſſe herauswirtſchaften laſſen, die im Laufe
der Zeit ein erkleckliches Sümmchen ergeben. Das ſollte jede Frau
vor dem Waſchtag bedenken.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Drückt ſich der Beruf im Geſicht der Frau aus Dieſe in

tereſſante Frage iſt Gegenſtand des großen Preis ausſchreibens der
illuſtrierten Frauenzeitſchrift Das Heft“: „Beruf und Geſicht der
Frau. Den Leſerinnen wird Gelegenheit gegeben, ihre phyſiog-
nomiſchen Fähigkeiten zu erproben. Preiſe im Werte von mehr als
20000 Mark wurden ausgeſetzt für die Einſenderinnen der richtigen
Löſungen. Heft 8 bringt die erſten vier Bilder zum Preisaus
ſchreiben und einen großen Teil der Abbildungen der ausgeſetzten
Preiſe.

„Friede unter den Vblkern“ heißt der intereſſante Leitartikel
dieſer Nummer.

Ein ausführlicher, reich illuſtrierter Beitrag berichtet dem Auto
ſportbegeiſterten und dem, der es werden möchte, vom kleinen
BMW- Wagen bis zum Rolls Royee.

Und wen intereſſierte er nicht, der Artikel über das Schickſal
der unglücklichen Kaiſerin Eliſabeth?

Auf zwei Seiten werden Geheimniſſe- zur Schönheitspflege
verraten.

Und dann ſteht „Das Heſt“ im Zeichen des Oſterfeſtes und
des Frühlings:

Frühlingsmodeberichte, Anleitungen zu hübſchen Malereien auf
duftigen Stoffen, kulinariſche Oſtergrüße und ein Artikel über
Packen, Reiſen, Weekendfahrt ſind in der vorliegenden Nummer
enthalten.

Der ſpannende
Höhepunkt.

Und nicht zu vergeſſen: Die Gloſſe: „Zwiſchen zwei Küſſen“
muß man geleſen haben.

Eine bunte, amüſante, inhaltsreiche Nummer iſt „Das Heft“
Nummer 8, eine rechte Lektüre für die Oſtertage.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Jm Status der Reichsbank iſt nach dem Ausweis für die erſte

Aprilwoche eine weſentliche Entlaſtung eingetreten. Die geſamte

Detektivroman „Die Fledermaus“ erreicht ſeinen

h

Kapitalanlage der Bank hat ſich um 168,4 Millionen RM auf
2193,6 Millionen RM verringert. Die Deckung der Noten durch
Gold allein erhöhte ſich von 51,9 auf 55,7 diejenige durch Gold
und deckungsfähige Deviſen von 60 auf 63,4

Auch in der Berichtswoche iſt die wirtſchaftliche Konjunktur
im allgemeinen rückgängig geweſen. Der Produktionsindex des
Jnſtituts für Konjunkturforſchung iſt ſeit ſeinem Höhepunkt im
Sommer 1929 um rund 14 geſunken.

Die auf den Stichtag des 2. April berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes hat ſich um 0,4 auf 126,6
erhöht. Von den Hauptgruppen iſt die Jndexziffer für Agrarſtoffe
um 1,8, geſticgen, während die Jndexziffern für induſtrielle Roh
ſtoffe und Halbwaren ſowie für induſtrielle Fertigwaren leicht zu
rückgegangen ſind.

e e

Kirchliche Nachrichten.
Gründonnerstag, den 17. April.

Abends 8 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Propſt Bertram
Karfreitag, den 18. April.

Kollekte für das Digkoniſſen-Mutterhaus Katharinenſtift
in Wittenberg.

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier

Pfarrer Aßmus.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus

Nachm. 3 Ahr in der KFriedhofskapelle
Propſt Bertram.

Gommlo
Vorm. 9 Uhr Beichte, Predigtgottesdienſt u. Abendmahlsfeier

Propſt Bertram.

Meine große Auswahl in

Damen und Be
eleganten kleiderstoffen

fertigen
Damen- uncl Backſtsch Hletcdern

Damen- ne Mäclchen-Hüten
bietet Ihnen die beste ERinkaufsgelegenheit.

Durch große Haltbarkeit zeichnen sich meine

„D' Strümpfe
0

Machen Sie einen Versuch und Sie werden mein dank-
barer Kunde sein.

Immer gut

Durch Grobeinkauf mit über 850 Kauf-
häusern und Geschäften

größte Preiswiürciügkeit?

Otto Wildau
Manufaktur- und Modewaren- HausNiemals teuer

Empfehle meineAchtung AchtungTon warenwie Geflügelſchnattern, Kuchenformen, Käſenäpfe, Blumentöpfe uſw

Drogen- Artikel flüſſige Bohnerwachspolitur
Gemüſe und Blumenſämereien

L. Grolms, Weinbergſtraße 6
Friſch eingetroffen: „kckendorker

Bratheringe i Et-Doſe 6.80 M. R 6 x 2en m ver 0,80 M. u en erneg
ering in Gelee 0,80 M. gelbe und rote

Bollmops 980 i. Abſfaat vom OriginalSardinen n 0,80 M. SeragellDelikat Hering o reBrat-Rollmops d e warGabel-Rollmops 1,20 M. Weint u ſag 93
Senkheringe b 20 h
Ueberzeugen auch Sie ſich von Senfſagt

der Qualität bei Sommerrüben
RieſenſpörgelEmma Reinecke e e

Mä d Steckzwiebelna en Gemüſe und Blumen-
17 19 Jahr, für Landwirtſchaft Sämereien
ſofort geſucht. Zu erfragen in der frilch eingetroffen bei

Geſchäftsſt. d. Ztg J. G. GlIaubigPrima junges fekkes nd und Hammelſleiſch
frische Fleckempfiehlt Richard Krauſemann Nachf.

Für alle unserm lieben Vater erwiesene Hilfe und
für die Teilnahme und Kranzspenden bei seiner Be-
erdigung sagen wir hierdurch unsern herzlichsten Dank.
Dank auch dem Krieger- und Landwehr- Verein für das
ehrenvolle Geleit.

Kemberg, den 14. April 1930

Die trauernde Familie Gantke

C

el du
Da kommt er ja,

Goldene Weſmtraube

Am Freitag, den 18, April,
von nachmittags 3 Uhr an

Preis Skat
(Geldpreise)
Am 2. Oſterfeiertag

Jan zmusſh

Gs ladet freundl. ein E. Schütze

Schützengilde

Dienstag, den 15. April,
abends 8 UhrVerſammlung

Der Vorſtand
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht

der Osterbote aller Zeiten S
Damit das Gute, das er bringt,

auch. Köstlich österlich gelingt,

müßt Ihr's mit »Ramac zubereiten,

FROILICIIE OSTERMNI
MARGARINE

1P 50 P
e init Garantie Zeichenfürfische Quoſfa

doppelt so gut

W 7 Steuer und führer aOster mädchen Ogchzegel u. Stroh r die
v rer e r den e 6] die ſchönſte Maſchine der Welt.r ür ſofort geſucht. Zu erfragen hat abzugeben e zin der Geſchäftsſtelle d. Bl. O. Kalitzſch Auts- Reine, Wittenberg

v PrimaRundfunkhändler 50 Ihr ſerde en
bezw. Aquiſiteur für Rundfunkge e etzenme
räte (führende Marke) für ſofort (Elbwieſen)
geſucht. Angebote ſind zu richten verkauft empfiehlt
unter Rundfunk 77 an die Ex Scholich, Bad Schmiedeberg! Guſtav Thiele, Mühle Gaditz

pedition des Blattes. e e
Am Freitag abend verstarb nach schwerem in Ge-

duld getragenen Leiden meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwieger- und Grobmutter, Schwester und

Chrigtfane Braunsdorf

geb. Burchardt
im fast vollendeten 70. Lebensjahre

Dies zeigt tiefbetrübt an
Im Namen der Hinterbliebenen

Otto Braunselorf
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr Statt

Redaktion, Druck und Verlag: Ri chard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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